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unıversalıstische christliche Ethık den Unı len SECINS transzendieren‘‘. GleichzeıntigTheologıe un Relıgıon versalısmus der Menschenrechte Eirster blıeben ber dıe Herausforderungen este-
TesSsa der Menschenrechte SE1 der Me- hen [J)as Eıngebundensein des Menschen
SCI1 gegenüber immer ambıvalent, immer In einen orößeren kosmischen /usammen-
Schutz und Bedrohung zugle1c. bleibendeADE. GERHARD, ott und das Dıng hang, dıe /usammengehörıigkeıt VOIN e1b
aa erade A Jüngeren Entwicklungen, und egele un as Aufsuchen der heılen-

A sıch. Zur theologischen Erkenntnislehre
ZU eispie der Internationalısıerung desJohn (& In Theologıe un Phılosophıie, den Kräfte AUS dieser Dynamık heraus
Menschenrechtsschutzes zeıigt Wıtschen se]len „Wwichtige JIradıtionen. VO  i denen U11l-Jhg. R ef (1998) 46—69 auf, daß dieser subsıidıär auch nıchtstaatlı- SCIC indıvidualıisıerende und technıkorien-
hen Organısatiıonen oblıege, Z denen t1erte Kultur eiIwAas lernen kann‘‘. Aus demI)Dem bekanntesten Vertreter einer pluralı- auch dıe Kırche zähle Die inhaltliche KON- Kontakt mıiıt ostasıatiıschen Vorstellungenstischen Theologıe der Kelıgionen, John
VEISCHZ zwıschen Menschenrechtsethıik un Methoden SC]1 oft e1In 9anz anderesHıck, hält der uftfor VOÖlI, dıe Wiırkliıchkeit un chrıistliıcher Ethık verortie der ufor In Verhältnis U1l eigenen KÖrper un ZUT(jottes unter dıe empirıschen Gegenstände dem (Ggrundverständıs VO Menschen als Umwelt hervorgegangen.2 subsumieren. Im Miıttelpunkt der C1- einem ernunft- und Freiheitswesen, daskenntnistheoretischen Begrifflichkeıit der sıch In seiInem (GewIissen für derpluralıstiıschen Theologıe Hıcks STe dıe 1iıne moralısche Ex1istenzform entscheıden KOCH, Bıokapıtal. Neue Eu-

AUS der Kantschen Erkenntnislehre über- könne. genı und polıtısche Okonomie des KÖT-DIie Menschenrechte sıcherten
1NOINIMM Unterscheidung Ol 99  ( nur dıe erte, dıe Grundlage einer DCIS In erkur., Jhg. 5 Heft (März
non  c un „phaınomenon“, übertragen auf 1 188201menschlıchen Lebensführung, einer SINNeEeT-ott VO  —_ ott ‚2418 Erscheinung“ und ott füllten Exıistenz siınd. /uletzt ıchtet sıch„als Dıing Al SICH“. Fıne einzelne Relıgion Allen Warnungen un Befürchtungen
erkenne demzufolge ott nıcht 95 sıch

diıese Verhältnisbestimmung auf dıe rage TOLZ der Autor welst darauf hın, daß dıeder metaethischen Voraussetzungen dessec.  S  n sondern 11UT s() „WIE und als S Kugenik „‚nıcht bloß Utopıe oder HBedro-
erfahren wıird®‘. Iranszendente Wiırklıch- Menschenrechts-Corpus. hung‘‘, sondern ‚unauflöslıch In den 7Zivılı-
keıt Sse1 ur Hıck „1m Grunde eine eMpPI- satıonsprozeß eingelassen‘“ SC1 |dies ANZU-
risch nd letztliıch kategorıial gedachte Rea- erkennen weıigerten sıch nıcht UT dıie WiIs-
Iıtät‘‘ Alle seiINne verbalen Beteuerungen Kultur und Gesellschaft senschaften, sondern auch ıe zahlreichen
hinsichtlich der Iranszendenz dessen, W ds> Ethıkkommuissionen. dıe sıch 111 natıonale.
S „Real A sıch“ U1C  9 könnte nıcht dar- europäische der globale Konventionen
ber hiınwegtäuschen, daß Hıck sıch „Gott und Gesetzgebungen bemühten.
als e1] der Wiırklichkeit 1m ganzen” denke BIHN. VBRTCH., Kı-Bewegungen nd ıhr kommıiıssionen nd Wiıssenschaften selen
Hıcks Gjottesliehre mache AUS der Unbe- Hıntergrund. In Materijaldıienst der BZW. Verschweıgen ihrer Ahnungen 1-

greiflichkeit (jottes 1ıne durchaus begreıflı- Jhg. 61, eft (1998) 66—76 (Sil weıl sıch ber dıe Durchsetzungsfor-
che Unverständlichkeit. Offenbarung INECN der Eugenik, ber hre sozlale
durch geschichtliches Angesprochenwer- Der Referent für nıchtchristliche Relıg10- Gestalt, einstweılen nıcht akzeptabel SpC-
den des Menschen durch ott werde He  — der Evangelıschen /Zentralstelle für kuheren lasse. och Sse1 dıe Prozeßlogık hbe-
„überflüssıg“. Hıcks Begriff der relıg1ösen Weltanschauungsfragen beschäftigt sıch In reıts erkennbar. S1e konstrulere sıch AUS

Erfahrung lasse dıe Gegenwart (jottes be- diıesem Beıtrag nüchtern un kritisch miıt vorgezeichneten technıschen Fortschriıtten.
reıits AUS der Wiırklichkeit der Welt ablesen. Behandlungs- und Meditationsmethoden AUS den Überlebenszwängen einer risıko-

mıiıt Oöstasıatıschem Hıntergrund, denen der ökonomisch getriebenen Weltgesellschaft
DIEIER, Menschenrechte ezug auf dıe Vorstellung VO  —_ A@oba bZzw un AUS den Folgen des Instıtutionenver-

und chrıistliche In Zeıitschrift (ür Ka- „Kl“ gemeınsam ist, W ds>s eiIwa „Lebens- falls Nıcht zuletzt AUS dem hemmungslosen
tholısche Theologıe 120 (1998) krafift“ der „schöpferische Kraft“ meınt. Es Glücksverlangen der Indıyıduen, das sıch

MSZRA geht dabe!l d1e Heılungsmethode Reıik1, d1e reichen Gesellschaften des Nordwe-
den „derzeıtigen Spıtzenreıiter auf dem OST- STenNs leisteten. „Der Forderung nach voll-

In systematiıscher, nıcht hıstorischer Ab- asıatısch-esoterischen arkt. dıe eıl- kommener (Gesundheıiıt kann sıch auf
sıcht unternıiımmt Wıtschen unter VIeTr- IN- un Atemmethode O1 Gong un dıe Dauer nıemand wıedersetzen, da S1e mıiıt
facher Fragestellung, das Verhältnis Meditations- und Sportmethode lal Ch1 dem ar un seiner Angebotsdynamık
zwıschen chrıistlicher Ethıik und Menschen- Ch’uan, die sämtlıch auf einen chınesIı1ı- 1mM un ST Fast alle Güterproduktionen
rechte  9 den Beıtrag ersterer ZUT Begrün- schen, VOT em taoıstischen Hıntergrund tießen An ıhre naturlıchen TeNzen dıe

zurückzuführen SINd. Keıne dieser Bewe-dung und Realısıerung letzterer bestim- Produktion des (jJutes „perfekte (Jesund-
INenNn Auf der Ebene der Träger, der Adres- SUNSCH, der utor, SC1 VOT problematı- heıt“ kenne solche Beschränkungen jedoch
saten und der nhalte der Menschenrechte schen Auswüchsen gefeıt. anche EFle- aum. DiIie Massennachfrage ach diesem
S1e Menschenrechtsethik und chrıstlı- mente darın sprächen sehr das Bedürfnıs Gut, dıe auf ırektem Wege In dıe kKugenik
che Ethık konvergleren: Bezüglıch der T rä- der Menschen d „das allzu Gewöhnlıiche, Ühre: SC 1 ach heutigem Siıchtvermögen
SCr teıle und bekräftige, dıe ıIn iıhrem Kern dıe unerträgliche Leichtigkeıt des d- unbegrenzt.
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